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Verleihung des Thurgauer Kulturpreises 2016 an Christoph Rütimann

Ansprache von Regierungspräsidentin Monika Knill

Es gilt das gesprochene Wort.

Sehr geehrter Herr Rütimann,

Sehr geehrter Herr Grossratspräsident Müller,

Sehr geehrte Frau Regierungskollegin Komposch,

Sehr geehrter Herr Ständerat Eberle,

Sehr geehrter Herr Gemeindepräsident Forster,

sehr geehrte Damen und Herren der Kulturkommission,
Geschätzte Damen und Herren, 

Sie wissen bestimmt, dass sich die Linie als bestimmendes Element durch das Werk des diesjährigen Kulturpreisträgers Christoph Rütimann zieht. Seine Handlauf-Videos entlang verschiedener Linien sind Ihnen sicher bekannt. Heute Abend überlasse ich das Thema der Linie jedoch anderen und spreche selber nicht über die Linie, sondern über das Netz, über die Netze und die Vernetzung.

Vor knapp einem Jahr habe ich Christoph Rütimann an einem Tag getroffen, der gänzlich der Vernetzung gewidmet war. Ein Vernetzungstag, organisiert von Kulturkommission, Kulturstiftung und dem kantonalen Kulturamt, bei dem sich alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer wie bei einem Speed-Dating 10 Minuten lang unterhalten durften, ja, man musste sogar. 
In 10 Minuten tauschte man sich aus, vernetzte sich mit bekannten und unbekannten Persönlichkeiten aus dem Thurgau. In 10 Minuten ist nicht allzu viel möglich, aber eine erste feine Bande lässt sich schon in so kurzer Zeit knüpfen. Christoph Rütimann war eine der eingeladenen Personen aus dem Thurgau und ich lernte ihn dort als ruhigen und gelassenen Menschen kennen. Kurze Zeit später, im Dezember 2015 durfte ich den Künstler an der Vernissage „Heimspiel 2015. Kunstschaffen AR, AI, SG, TG, FL und Vorarlberg“ in Vaduz wiedersehen.
Und heute feiern wir die Verleihung des Thurgauer Kulturpreises 2016 an Sie, lieber Christoph Rütimann. Ich freue mich sehr, Sie und alle Anwesenden im Namen des Thurgauer Regierungsrates zu dieser Feier zu begrüssen. Schön, dass Sie heute Abend hier sind und mit uns im grossen Ausstellungskeller des Thurgauer Kunstmuseums feiern. Ein sehr passender Ort für diese Feier.
Das Kunstmuseum Thurgau ist ein wichtiger Ort für Thurgauer Künstlerinnen und Künstler. Künstlerinnen und Künstler brauchen das Museum, das ihnen und ihren Werken Öffentlichkeit und Publikum bringt und ihre Werke sammelt und bewahrt. 

Was wäre ein Künstler ohne Museum? Hier kommt wieder mein Netz vom Anfang ins Spiel: Dass das Werk vom Künstler, der Künstlerin zum Publikum gelangt, ist nur möglich dank Vernetzung und Vermittlung. Denn ohne Museum entsteht keine Öffentlichkeit. Ein Museum gibt einem Kunstwerk den nötigen Raum und die Aufmerksamkeit. 

Für die kantonale Kunstsammlung konnten im Verlauf der letzten Jahre zentrale Werke von Christoph Rütimann erworben oder als Schenkung entgegengenommen werden. Die „Blechwand“ und „Basta aver uno strumento“ werden hier im Kunstmuseum dauernd gezeigt. Sie sind ausgestellt im Erdgeschoss, wo wir sie nachher im Anschluss an diese Verleihungsfeier betrachten können. 

Ausstellen ist der sichtbarste Teil der Museumsarbeit. Dahinter steckt aber sehr viel mehr. Denn das Wissen über ein gesammeltes Objekt ist wichtig. Es ist die Basis für das Ausstellen. Ohne das Wissen über Funktion, Nutzung und Bedeutung würden die Werke längerfristig meist nahezu wertlos. 
Museen haben daher auch den Auftrag, Werke zu erhalten, in die Sammlung aufzunehmen und das Wissen dazu zu sichern. Der Kanton will die Stellung der kantonalen Museen deshalb weiter stärken. Ziel ist die bessere Positionierung und Sichtbarkeit der Museen als bedeutende Erlebnis-, Bildungs- und Erfahrungsorte in einer grösseren Region. 
Der Regierungsrat hat in seinen Legislaturzielen 2016-2020 wiederum auch kulturpolitische Schwerpunkte gesetzt. Diese kann er aber nicht alleine realisieren. Wir befinden uns im Verbund mit anderen und müssen Kräftebündelungen suchen. Dafür sind Netze erforderlich: Netze, um zu verbinden, Netze, um zu übertragen, Netze, um zu umfassen und heranzuziehen, Netze, um den Kontakt von Mensch zu Mensch zu knüpfen. Das Netz als Symbol begleitet denn auch bildlich die Regierungsrichtlinien.

Das Netz als Symbol kann auch auf das Museum und seine Besucherinnen und Besucher angewendet werden. Museum und Besucherinnen, Besucher müssen anders Kontakt knüpfen als früher. Das Vermitteln wird je länger desto wichtiger. Besucher sind nicht mehr „nur“ Betrachterinnen und Betrachter, sondern nehmen aktiv teil, wollen sich und ihr Wissen einbringen und sich darüber austauschen. 
Damit moderne Kunst verstanden wird, bedarf es einer kompetenten Vermittlung. Ich bin sicher, dass Ihr Wirken, lieber Christoph Rütimann, von Beat Wismer in der nachfolgenden Laudatio nicht nur erläutert und vermittelt, sondern auch gewürdigt wird – wir freuen uns darauf! 
Einen besonderen Dank richte ich an die Mitglieder der Kulturkommission, die wiederum sehr professionell die Evaluation von möglichen Kulturpreisträgerinnen und Kulturpreisträgern durchgeführt haben. 

Herr Rütimann, ich danke Ihnen, dass Sie uns mit Ihrem wertvollen und beständigen Einsatz in der Kunst diesen Anlass heute Abend ermöglichen. Wir erhalten einen kleinen Einblick in Ihr Werk und Ihr Wirken. 
Knüpfen Sie heute Ihr Netzwerk weiter, sehr verehrte Damen und Herren, und nützen Sie dazu die Anwesenheit des Künstlers, des Laudators, der Kulturkommission, der Politiker, der vielen Thurgauerinnen und Thurgauer. 
Vielen Dank.

Warth, 26. Oktober 2016
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